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— ne —— — — HET SERIEN Un WERE SET er ee nn 


An die Herrn X und P. 


e bedankt ſich bey k und P für die Mühe, die fie 
ſich ſeinetwegen gegeben haben. Doch hätten die Her⸗ 
ren nicht erſt noͤthig gehabt, das Publikum auf Druck⸗ 


‚Fehler aufmerkſam zu machen, "die er ſelbſt ſchon vor⸗ 


ber in dem Buͤrgerfreunde von voriger Woche bemerkt 
bat, auf den er ſie hiermit verweiſt. Die uͤbrigen 
Punkte ihrer aͤußerſt feinen Antikritik ſind fo, daß ſich 
durchaus nichts dawider ſagen lͤßt. — 


IRRE TREE 


0 Sabſt⸗ 
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a Selbſtausſtellung. 
Schauet, ich bin erzvornehm, ein hochgeborener 


eifer 
Kaͤnſtler und auch Kunſtrichter mit bene Miene 
und Rede: 
Denn mich liebten die Muſen, E 2 in der Wiege 
allte. 
Jungfrau Thalia erſchien und des if ich prophetifch 
rnehmen: 
„Knaͤblein, Du ſollſt im Strahle feininigen Scherzes 
einft glaͤnzen, 5 
Kein Kunſtjuͤnger Dir gleichen, fi N 72 Dir dienen zum 
ufglanz!“ 
Drauf auch nahte die andre, 3 finſteren 
i 


Rief: „Du wirſt gleich Göttern, auf . Kothurne 


einſt ſchreiten, 
Menſchlicher Leidenſchaften Gewalt ſtark donnernd 
verkuͤnden!“ a 
Und ich wurde genaͤhrt mit balfamduftendem 
5 Nektar, N 
Mit Ambroſia auch, der himmliſchen, ſuͤßen 


Geſchmackes, 
Daß ich in Schoͤne aufwuchs, 3 ein zweiter 


Zu berͤcken die Herzen ſchwach fung 8 Frauen und 
ungfraun, | 
Jetzo eröffnete ſich die Laufbahn unfter blichen Ruhmes, 
Als ich zum Manne gereift, sans ſichtbar die Welhe 
der Muſen 
Spuͤrte in jedem Gelenk, auch Bo Lehre gelebt 1 mar 
Ein Vielwiſſer erſchien ich: denn polternd zerfläubt 
ch das Fremdwore 
und zerpfluͤckt es gar arg, daß feldft dem Gelehrten 
. es fremd ward. 
Groß 
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Groß und einzig beſtaunt ich mich ſelber, den Kunſtgeiſt 
es 
n, wenn fu erſchuͤ 
Maͤcheig in mir verkehre ich malle chuͤtternd 


Wie die tobende Herzgluth die edelſten Seelen gefaͤllet, 
Wie der Bosheit Gewalt viel Ungluͤckstage bereitet, 


Dann die Strafhand des Himmels den ſicheren 


Suͤnder ereilet! 
Gleiche Bewunderung mußt' ich mir zollen im Dlenſte 
& der Minne: 
Denn wohl Niemand vermag ſolch“ ſuͤßer Empfindung 
; Geheimniß 
Reizender je und lieblicher je empfaͤnglichen Seelen 
Wahrheltsvoll zu eröffnen und fie zu begeiſtern zur 
5 Nachacht. 8 
Ritter und Held, ein Bayard, ae hellſtrahlender 


luͤſtung 
„Rief ich bezaubernd zuruck glorwuͤrdiger Zelten 
Gedaͤchtniß, . 
Kaͤmpfte fuͤr Glauben, fuͤr Recht, den Dank der Schönen 
La g erſtrebend! — — 
chle die kunſtvergeſſene Welt, auch nenne ſie Thor 


m 
Spreche mit Spott: „Ei, ſeht doch,, der Lobende iſt 
N der Gelobte!“ 
Fordre im ſeltſamen Wahn durch ſclaviſche Rollen⸗ 
erlernung 0 
Mein Genie zu beſchweren, das Publikum ſchuldigſt 
. B zu achten, 
nicht aͤngſtlich zu lauſchen dem 1 und Gedan⸗ 
aufblaͤſer! 5 
Solches Geplauder veracht' ich, bin fertig 5 groß 
mir im Selbſtlob, 
Wende mich dankend an Euch, ee een 1 
bt mi 
Mit dem Lorbeer ſchmucke des Dede ehen gezieret, 
O 2 Habet 


= 
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Habet mich Lieblingsſohn, den En der Käufer 


ben 
Wollet ey: kuͤnftig mich leiten: keen bleibt 
mir gew iß nun! — 


6. 


\ 


Der unſchuldige Batermörden 
1 Eine Erzählung. 
Fortſetzung. 
u. Ein Kaufmann war er, der Banquerout ſpielte, 
und dann gar zum Henker lief. Aber ſo machen es 
die Herren Kaufleute. Da if immer Großthun, 
Schwelgen und Praſſen alle Tage, und weng man es 
beim Lichte beſieht, fo iſt es doch lauter Borg, und 
am Eude, wenn es nicht mehr geht, wird ein ſoges 
nanntes honettes Banqueroutchen geſpielt, und in 
alle Welt gelaufen; Weiber und Kinder aber muͤſſen 
zu Haufe darben, und von andrer Leute Gnade leben, 
Es iſt und bleibt aber doch allemal eine Leutebetruͤges 
rei, denn man muß nicht mehr aufgehen laſſen, als 
tinkommt, da bleibt man allemal ein ehrlicher Mann. 
Fr. Wer weiß, ob Herr Well nicht unſchuldig 
zu feinem Banquerout gekommen iſt! — Doch was 
geht uns das an? ſag' er mir doch, wo wohnt bene 
dieſe Madam Well. fl. 4 
* 
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u. Auf der Landhaus gaſſe im Jungiſchen Hauſe, 


fünf Treppen hoch, vorn hetaus. Es iſt zwar ein klei⸗ 
nes, aber doch ein niedliches Logischen. 

Fr. Iſt er denn bei ihr geweſen? a 

u. Warum denn nicht? ich habe auch einmal etwas 
bei ihr machen laſſen. Es iſt ein recht gutes, ehrliches 
braves Weib, und wahrhaftig, wenn f keinen Mann 
haͤtte, ich ließe mich belieben, fie zu heirathen. 

Fr. Hat fie ihm denn die Geſchichte von ihrem 
Manne erzaͤhlt? N 

U. Bewahre Gott! da ſagt fie keinem Menſchen 
ein Wort davon. Econtrair! ſie liebt ihren Mann 
noch, und ſpricht immer, er wuͤrde ſchon wiederkom⸗ 
men, und ſie noch gluͤcklich machen. Aber, du lieber 
Gott! wiederkommen! — ſag' ich immer — wer 
weiß, wo er eine andre hat? ich habe keine Hoffnung 
dazu. Sie thäte am beſten, wenn ſie ſich von ihm 
fcheiden lieſſe. — > en 

Fr. Damit er fie heirathen koͤnnte! — nicht 
wahr? — | na 

u. Ja, das that ich auch wahrhaftig! — ich 
bin doch Unteroffizier, und werde des naͤchſtens Feld⸗ 
webel werden, und meinen Dienſt, den verſtehe ich. 


Fr. Aber wieder auf die Jungfer Jungleben zu 


kommen, die alſo iſt die Geliebte des jungen Menſchen, 
der feinen Vater ermordet haben ſoll? 
Ja! 
Fr. Und dieſer junge Menſch ſoll unſchuldig ſeyn? 
U. Das ſpricht die ganze Stadt. 
r. Und dennoch fol er auf die Tortur kommen? 
A. Das iſt eben das Unglück. Si 
\ { ler 
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Hier hatten die Soldaten ihr Fruͤhſtuͤck verzehrt. 
Der Unteroffizier kommandierte alſo zum Abmarſch, 
und erſtaunte nicht wenig, als beim Fortgehen der 


Fremde ihm und dem Soldaten, der ſich des jungen 


Bondemer mit ſo vielem Eifer angenommen hatte, 
ein anſehnliches Geldgeſchenk in die Haͤnde druͤckte. 
Auch der Bediente Storling machte Anſtalt zum 


Fortgehen. Wie dieß der Reiſende merkte, ließ ee 


feine Pferde auch vorführen, und folgte jenem nach. 
Er holte ihn bald ein, und bat ihn unter dem Vor- 


wande; daß er etwas allein mit ihm zu ſprechen hätte, 


ihn in dem Gaſthofe zu beſuchen, wo er logiren wur 
de. Storling fand ſich zur beſtimmten Stunde bei 
ihm ein, und wurde von dem Fremden mit einem gu⸗ 
len Glas Wein bewilkommt. Nachdem nun dieſer 
erſt lange von mancherlei gleichgüftigen Dingen mit 


ihm geſprochen, und ihn indeſſen durch den Welg 


offenherzig gemacht, fing er an: 

„Aber nun meine Hauptabſicht, warum ich ihn 
gern allein ſprechen wollte, nicht zu vergeſſen, ſo muß 
ich ihm vor allen Dingen ſagen, daß ich eln relchel 
Edelmann bin, und in wichtigen Geſchaͤften eben nach 


Breslau reifen will. Ich ſuche noch einen huͤbſchen 


Bedlenten, dem ich wichtige Sachen anvertrauen kann. 
Er hat mir gleich auf den erſten Anblick, wegen feine! 


guten ehrlichen Phyſtognomie gefallen. Und da wollte 


ich ibm den Vorſchlag machen, ob er nicht bei mir in 

Dienſte treten wollte? Er fol eln anſehnliches Lohn 
bekommen, und es auch ſonſt bei mir gut haben.“ 

Sehr entzuͤckt Über dieſen Antrag griff Sterling 

mit beiden Haͤnden zu, und erhielt von dem n 
ein 


\ 
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einen Louisd'er zum Mlethgelde. Er verſprach die 
ſorgfaͤltigſte Treue, und ging den Augenblick nach 
Haufe, um feinen vorigen Dienſt aufzuſagen. Der 
Madam Bandemer war dieſes zwar ſehr unangenehm, 
und die glaͤnzendſten goldenen Berge verſprach ſie 
Storlingen, wenn er feinen Eutſchluß änderte; aber 
dieſer war von der Freigebigkelt ſeines neuen Herrn 
zu ſehr bezaubert, als daß er wieder auf die Hinter⸗ 
beine haͤtte treten ſollen. 

Er zog vielmehr den Tag noch bei ihm an, und 
wurde mit dem Titel eines Kammerdienes beehrt. 

Des Abends ließ ihm, und ſeinem Kameraden ſein 
neuer Herr eine gute Mahlzeit und Wein, ſo viel ſie 
nur trinken wollten, auftragen. Wie nun Storling 
bernach zu ihm kam, um ihn beim Auskleiden zu be⸗ 
dienen, brachte der Herr unvermerkt auf die vorige 
Herrſchaft, und auf den Tod des alten Bandemers. 


(Die Fortſetzung folgt.) 
— — 
Der Kaiſer Napoleon verlangte von feinem 


Gärtner einen Blumenſtrauß, und 1 


erhielt zur Antwort: 


Erhabner Kalſer, großer Herr, 
Ich habe keine Blumen mehr; 
Denn die Granaten ſind verloren, 
Und Deine korbeern ſind erfroren. 
Die Immortelle ſind Dir geraubt, 
Die Palmen hat der Froſt entlaubt, 
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Die Kaiſerkrone will verborren, 

Verwelkt find Deine Ritterſporen; 

Die Koͤnigskerz und Loͤwenmaul 

Sind laͤngſt ſchon in der Wurzel faul, 
Den Nebelblauen Eiſenhuth N 
Zerſtoͤrte juͤngſt des Nordens Wuth, 

Den Keuſchbaum hat Dein Heer vernichtet, 
Die Muͤnz hat Rußland aufgeſchichtet, 

Und Wunderblumen giebts nicht mehr, 
Nur Tollkraut wuͤthet noch umher 

Und Kreuzdorn treibt noch traur'ge Bluͤthen: 
Drum kann ich Dir nichts weiter blethen, 


— ——te 


S 9 eat er. 
Die freundliche Theilnahme, welche die Vorſtelung 


des Singſtuͤktes „der Dorfbarbier“ gefunden, giebt 
unzweldeutiges Zeugniß, daß das hieſige kunſtliebende 
Publikum dramatiſche Erzeugniſſe dieſer Art ausge⸗ 
zeichnet beguͤnſtigt uud ſorgenzerſtreuende, zwerchfell⸗ 
erſchuͤtternde Genuͤſſe von der Bühne herab vorzugs⸗ 
weiſe erwartet. Nach dieſer Anſicht duͤrfte ſich „das 
neue Sonntagskind“ wohl einer hoͤchſt dankbaren Auf⸗ 


nahme erfreuen. 


8.55 


* 
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Anzeigen. 


5 e kanntmachun g. 
Wegen Bu eintretenden ifraelitifchen Dfter » Feſtes, 
iſt für noͤthig erachtet worden, die zur Veräußerung , 
und bezlehungsweiſe zur Verzeitpachtung der Amts/ 
Arrenden zu Brieg auf den 16. und 17. April d. J. ans 
geſetzten Termine aufzuheben, und dergeſtalt zu verle⸗ 
gen, daß die Licltatlon zur Veraͤußerung dieſer Arrende 
auf den 25. und dle zur Verpachtung auf den 26. April 
d. J. ſtatt haben wird. Von diefer Veränderung wird 
das Publikum hlerdurch unterrichtet. f 
Breslau, den 28. März 1821. 
Koͤnigl. Reglerung II. Abthellung. 
Nachſtehende im ızten Stuͤcke des dlesjaͤhrigen 
Aimtsblattes der Hochpreisl. Koͤnigl. Regierung ent⸗ 
baltene Bekanntmachung 
Mit Beziehung auf die in den Breslauer Zeitungen 
erfolgte Bekanntmachung von heute, wegen der Zin⸗ 
ſenzahlung auf die Staats Schuld- Aneefenntniffe 
über die Anleihe aus dem Jahre 1813, werden die 
betreffenden Königl. Landraͤthl. Aemlter, fo wle die 
Mag ſſtraͤte, mit Ausnahme des hleſigen Maglſtrats, 
aufgefordert, die in den Greifen und refp. Staͤdten 
vorhandenen dergleichen Staats⸗Schuld⸗Aner⸗ 
kenntniſſe einzufordern, und ſolche, wle bisher ge⸗ 
ſchehen, mittelſt einer Deſignazlon und unter Beifuͤ⸗ 
gung der von den Intereſſenten auszuſtellenden be⸗ 
ſondern Zinſen⸗Empfangs⸗Quittungen zur Er⸗ 
hebung ber halbyährigen Zinfen zu dem bevor⸗ 
ſtehenden Oſter⸗Termin, an die hieſige Könige 
Neglerungs⸗Haupt⸗ Caſſe einzuſenden. ö 3 
reslau den roten März 1821. 
Koͤnigl. Ober ⸗Praͤſidium von Schlefien. 


bringen 
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bringen wir hier nochmals zur Wiſſenſchaft der biefigen | 


Einwohner, und fordern die Inhaber der bezeichneten 
Staats Schuld Anerkenntniſſe uͤber die Anleihe aus 
dem Jahre 1813 hiermit auf, dieſelben zugleich mlt 
den verlangten 2 

zuͤglich und laͤngſtens binnen 14 Tagen iu unſerer 
Raths ⸗Seſſtonsſtube an den Rathsſekretalr Seiffert 


gegen Empfangsbeſcheinlgung abzugeben. Brleg, den 


zten April 1821. Der Magiftrat, 


| Bekanntmachung 
wegen Veraͤußerung der Gruͤninger Teich⸗ 
Laͤndereien. 


nſen⸗Empfangs⸗Quittungen unver⸗ 


| 


Die beiden, zum Domainen⸗Amte Brieg gehoͤrigen, 
eine Meile von Brieg und ein und eine halbe Meile 


von Ohlau entfernten Dorfe Gruͤningen belegenen ſo⸗ 


genannten Teichlaͤndereien follen im Wege des Meiſt⸗ 
gebots oͤffentlich verkauft oder verpachtet werden. 
Dieſe Laͤndereien beſtehen 


1) Aus dem Pfaffenteich von 9 Morg. 16 UK. | 


2) — — Alt⸗Teich von 12 — 17 — 


3) — — ſteinernen oder Qual⸗ 
Te » 5 6 — 68 — 

D den vier Haͤltern, den zwei 

Krumteichen und dem klet⸗ 

nen Teiche, dem sten und 

dem aten Theil des Mittels 

Teichs, nebſt dem Hanſen⸗ 


U 


Teich, zuſammen von 4 — 9 — 
5) — dem Trespen⸗Teich von 6 — 119 


6) — — Hecht⸗Teiche, dem 
ıten und dem 2ten Theil des 


Gerſten⸗Teichs von 29 — 70 — 


Überhaupt aus 8s Morg. 59 UR. 
Der 
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Der debber⸗ Theil dieſer Teiche enthalt Wieſewachs, 
und nur der mindere Ackerland; auch iſt das darinn 
stehende Holz Gegegſtand der Veräußerung. 


n der Hinſicht, daß die Einfoßen von Grüningen 
3 Fend die Teich⸗Grundſtücke durch Kauf 
oder Erbpacht eigentbämlich an ſich zu bringen, find 
diefelben, wie der ausgehaͤngte Anſchlag nachweiſt, in 
kleine Theile von zwei bis drei Morgen zerlegt und ges 
wuͤrdigt worden. 


Gleichwohl ſoll es geſtattet ſeyn, auf einzelne und 
auf die geſammten Teiche zugleich zu bieten, und be⸗ 
haͤlt die Regierung ſich den Zuſchlag vor. 


Zur Veraͤußerung durch Kauf oder Erbpacht iſt ein 
Bietungs⸗Termin auf den 18ten April d. J. Vormit⸗ 
tags um Neun Uhr vor dem Steuer- und Rentamt 
zu Brieg, im dortigen Amts⸗Locgle, anberaumt, wo⸗ 
ſelbſt auch die Anſchlaͤge und Bedingungen von jetzt 
an, eingeſehen werden koͤnnen. 


Wenn die Licitatlon zur Veraͤußerung nicht von ent⸗ 
ſprechendem Erfolge ſeyn ſollte, wird den 19. April c. 
von gedachtem Amte ein Licitations » Termin zur Zelt 
verpachtung abgehalten werden, worüber die Bedin⸗ 
gungen gleicher Stätte zur Einſicht ausliegen; und es 
iſt auch die Zeltpacht aufs Ganze und einzelne Teiche 
geſtellt. — Erwerbs- und Pachtluſtige koͤnnen ihre 
Gebote in jenen Terminen, nach vorherigem Ausweise 
Über ihre Zahlungs⸗Faͤhigkeit, abgeben. 


Breslau, den azten März; 1821. 
Koͤnigl. Preußlſche Reglerung Ilte Abthellung. 


Bekannt⸗ 


U 


* 
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Bekanntmachung. 5 

Da mit Ablauf des Monals Mal d. J. die Jagden 
auf ben hieſtgen Kaͤmmerey⸗Doͤrfeen excluſtve der Reus 
buſcher Wald⸗und Feld Jagd pachtlos werben: fo has 
ben wir zu deren anderweltigen Verpachtung auf Jah⸗ 
re, einen Licltations⸗Termin auf den zten Mal e. a. 
Vormittags ro Uhr vor dem Herrn Stadt ⸗Syndſcus 
Koch im ratbhaͤuslichen Seſſions⸗Zimmer anberaumt, 
und laden hierzu Pachtluſtige und Zahlungsfaͤhlge mit 
dem Bemerken ein: daß dle Bedingungen, welche der 
Verpachtung zum Grunde gelegt worden, im Termin 
ſelbſt elngeſehen werden loͤnneu. 

Brieg d. 27. März 1821. 

s Der Magifitat. 


f Bekanntmachung. 

Kuͤnſtigen Sonnabend als den 7ten dleſes Nachmit⸗ 
tags um 4 Uhr werden auf dem Teinftatls s Kicchhofe 
221 Schock Linden Reiſig⸗Gebuͤnder oͤffentlich au den 
Meiſtbletrnden verkauft werden, welches Kaufluftigen 
hlermit bekannt gemacht wird. Beleg, d. 4. April 1831. 

Der Magiſtrat. 


Aufforderung. 

Alle diejenigen hleſigen Einwohuer, welche von dem, 
vom Fuͤſeller⸗Batalllon des 22ten Einken⸗Infanterie⸗ 
Regiments zu Glatz deſertirten Unteroffizter Maler, 
4 5 etwas an Geld, Sachen, Effecten oder Brlef⸗ 
ſchaften beſitzen werden hierdurch aufgefordert: dem⸗ 
ſelben bei Vermeidung doppelter Zahlung nichts zu vers 
abfolgen, vielmehr alle von demſelben hinter ſich ha⸗ 
dende Gegenſtaͤnde, ohne allen Zeltverluſt, an das 
Koͤnſgl. Pollzey⸗Amt abzuliefern. 

Brieg, den Ziten März 1821. 

Koͤnigl. Preuß. Poltzep» Amt, 


Warnung 
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' Warnung.. 

In der Gegend von Parchwitz, ſind mehre falſche 
Thälerſtuͤcke, groͤßtentheils von Blei, mit groben und 
unregelmäßig erhabenen Schriftzügen und dem Buch⸗ 
ſtaben A. auf der Kehrſelte, und mit der Jahreszahl 
1814., zum Vorſchein gekommen, weshalb wir hiermit 
Jedermann auffordern, die Verbreiter dleſes falſchen 
Geldes uns zur weitern Unterſuchung zu uͤberliefern. 

Brleg, den aten April 1821. ö 

N Koͤntgl. Preuß. Pollzey⸗ Amt. 

N Bekanntmachung. 

Das Melden von andern Orten hierher ziehenden 
einzelner Perſonen und Familten, wird eben ſo, wie 
das Melden hier uͤbernachtender Fremden, ſaͤmmtlichen 
hieſigen Haus beſitzern bet einem Rthl. unerlaͤßlicher 
Strafe hlerut zur Pflicht gemacht, und reſpeectlve 
hiermit in Erinnerung gebracht, 5 

Brieg, den aten Aprii 1821. 

Koͤnſal. Preuſt Pollzey⸗ Amt. 
Bekanntmachung. 


Ein Beutel mit einigem Gelde iſt gefunden worden, 


Backe rechtmaͤßige Elgenthuͤmer binnen ſpaͤtſtens vier 
ochen auf dem hiefigen Poltzey⸗Amte in Empfang 
nehmen kann. Beleg, den sten April 1821. 
Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Amt. 
Bekanntmachung 
Er 50 er e 
oll zu Folge Verfügung des Keniglichen Hoch⸗ 
Wolichen Conſiſtorli Für Schleſien zu Sea 
agd⸗ Benutzung auf den Feld» Marken der zum 
uglichen Stift» Amte Brieg gehörenden Dorffchaften 
Schönau und 5 
im 


Jaͤgerndorff ‚Re 
Brlegſchen Greife, und der Ohlauſchen Crels⸗ 
Dörfer, 8 0 mei biaaſch 7 
Gros-Peisferau 


auf 


en 


auf bie 3 Jahre vom rten Junit 1821 bis ultimo Moy 
1824 Im Wege der Öffentlichen Licttatlon anderweltig 
verpachtet werden. Es iſt daher zu dieſer Verpachtung 
eln Termin auf den ıoten April c. a. Vormittags um 
10 Uhr anberaumt worden, welcher im Koͤniglichen 
Creis⸗Steuer⸗Amte zu Brieg abgehalten werden 
wird. Die Pachtluſtigen haben ſich am gedachten Tage 
bierfeibft einzufinden, und ihre Gebothe abzugeben, 
Der Zuſchlag kann jedoch erſt nach Eingang der Ge⸗ 
nehmigung der vorgedachten hohen Inſtanz erfolgen, 
Brieg, den 18ten März 1821. 
Koͤnigl. Preuß. Brlegſche Stiſts⸗Amts⸗ 


Admulnlſtratlon. 


ö Anzelg e 
Ein Capital von 175 Rthl. Court. iſt gegen puplis 
larmaͤßige Sicherheit, fünf Prozent Zinſen und ein 
Bierreljährige en ſofort auszuleihen. 
Brieg, den 26ten März 1821 
N Köntgl. Stifts Gerichts ⸗Amt. 


Wohnungs +» Veränderung, 

Einem hochzuverehrenden Publiko zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich von heute an auf der Aepfelgaſſe 
bey dem Herrn Baͤckermelſter Milde in der ber N 
vornheraus wohne. Mit dieſer Anzeige verelulge fc) 
zuglelch die Bitte, mich ferner wie bisher mit Ihrem 

gütlgen Zutrauen zu beehren. Schwartz, Blöllothekar⸗ 


Bekanntmachung. 
Einem hochzuverehtrenden Publiko gebe ich mir bie 
Ehre ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich hier Orts 

etablirt habe; alle Arten von Friſeur⸗Arbeiten, und 
auf Beſtellung Touren und Locken zu Jedermanns Zu⸗ 
frledenhelt verfertige. Bitte um geneigten Zuſpruch, 
und füge nur noch hinzu, daß ich meine Wohnung lu 
das Haus des Herrn Selffenſieder Dietrich im weißes 

Engel am Ringe verlegt habe. 
Carl Rauſcher, Frlſeur und Peruquer. 
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Bekanntmachung. 

Einem hohen Adel und verehrungs würdigen Publl⸗ 
kum wird hlerdurch ganz ergebenft bekannt gemacht, 
daß ich geſonnen bin, Unterricht im Tanzen zu erthelien. 
Ich unterrichte ſowohl Kinder von 6 bis 14 Jahren, 
wle auch Erwachſene. Das Naͤhere iſt in meiner Woh⸗ 
nung beim Coffetier Broͤller auf der Wagnergaſſe lin 
Zinngießer Groihſchen Hauſe zu erfahren. 

Julie Leuchert, Schaufpielerin und Tänzerin. 


Bekanntmachung. 
Unterſchiedene Sorten Napfgewaͤchſe, Blumen, 
Pflanzen und Grünzeug» Pflanzen, und auch Blumens 
Saͤmereien, find medio April bei meinem Gärtner zu 
kaufen. So wie ich auch nochmals in Erinnerung 
bringe, daß meinen Dlenſtbothen, nichts ohne haares 
Geld verabreicht wird, denn ich zahle keine Forderun⸗ 

gen, ohne meine eigene Beſtimmung. 

v. Kamecke, Rlttmeiſter. 


Wohnungs⸗Veraͤnderung. 
1 — iſt gegenwärtig in No. 149 auf der 
chen Gaſſe im Ha er⸗Meiſter 
Gierth e Treppen — ak ds Fach ech en ile 
Neugebauer, Pallzey « nfpector. 
3uverfaufen. 
Vor dem Breslauer Thore No. 17 iſt Buchsbaum 
Eldenweiſe oder im Ganzen zum Verpflanzen zu ver⸗ 


aufen. Kramer, 


Zu verkaufen 


iN ein brauberechtigtes Haus. Wo? erfährt ı 
? ? t man in 
No. 35 auf der Gaͤrbergaſſe. fab 


2 Zu ver miethen, 
En uf dem Sperlingsberge in dem Haufe No. 440 ft 
"he geraͤumiger Pferbeſtall auf vier dis ſiche Pierer 

R Heudoden zu vermlethen, und fogleich zu begiehen- 

ag Raͤhere bei dem Eigenthümer des Hauſes. 


\ 
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Zu vermieten. 
Am Ringe in No. 268 If der Mittelſtock, beſtehenb 
aus 3 Stuben, 1 Gewoͤlde, wovon 2 Stuben vorne 
und elue große hinten heraus, wo nebenbel das Gewoͤlbe, 
Kuͤche und Holzgelaß auf demſelben Flur, nebſt Keller, 
und Bodenkammer, desgleichen im Oberſtocke eine 
große Stube neoſt Alkove und Zubehör zu vermiethen 
und alles auf Joh anni zu bestehen. Das Nähere beim 
Eigeuthuͤmer. Leuchtling, Buchbinder. 
* Zu ver mlethen. 
Auf der Burggaſſe No. 369 iſt der Oberſtock beſte⸗ 
hend aus 2 Stuben, 2 Alkoven, Kuͤche und Zubehoͤr 
zu vermlethen und auf Johannl zu beziehen. 
f Silandy. 
Zu vermlethen. 
In No. 174 auf der Oppelſchen Gaſſe iſt eine gewoͤlbte 


Stube, vorn heraus, die ſich zwar nicht für eine Fa⸗ 


milie, jedoch ſehr gut für einen einzelnen Herrn qua⸗ 


Iifizirt, zu vermiethen. Das Nähere beim Elgenthuͤmer. 
f Zu verkaufen. 

Dem Publlico machen wir hiermit bekannt, daß auf 
den ı4ten April Vormittags um 10 Uhr auf dem 


Schloß hofe 8 Stuͤck gute brauchbare Eichen Pſerdekrips 


pen und einige Pferderaufen im Wege der Lichtation 
Pe verkauft werden. Kaufluftige können ſich am 
immten Tage auf dem Schloßhofe einfinden. 

Das Fleiſcher⸗Mittel. 


Wohrungs⸗Veraͤnderung. 
Einem hochzuverehrenden Publifo zeige ich biermlt 
ergebenſt an, daß ich jetzt in No. 304 auf der Langen⸗ 
gaſſe im rothen Krebs in der erſten Etage wohne. Mit 
dleſer Anzeige vereinige ich zugleich die Bitte, m 
ferner, wie bisher, mit Ihrem guͤtigen Zutrauen zu 


beehren. 
David Marker, Schnittwaaren⸗Haͤndler. 
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